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Mit te i lungen  
September bis Dezember 2011 

 

 
 

Supernova in der Whirlpool-Galaxie M51 
 

Am 2. Juni 2011 entdeckten mehrere Amateurastronomen unabhängig voneinander eine helle 
Supernova  in M51, der Whirlpool-Galaxie. Diese mit 2011dh bezeichnete und 13.5mag helle  
Supernova ist die dritte in 17 Jahren, die in M51 aufgetreten ist. Die letzte Supernova 2005cs  
in der Whirlpool-Galaxie haben wir Sternfreunde erfolgreich im Jahr 2005 fotografiert. Die 
Lage der Supernova in M51 ist in dem Bild auf der folgenden Seite gekennzeichnet. 
Das obere Bild haben Ulrich Schüly, Stephan Studer und Achim Schaller  am 28. Juni mit dem 
15“ Keller-Newton und der ST10-CCD-Kamera in der Ostkuppel auf dem Schauinsland 
gemacht. 
Kurz vor Redaktionsschluss tauchte eine weitere Supernova in einer ebenfalls beeindruckenden 
Galaxie, der Feuerradgalaxie M101, auf. Diese Supernova wurde am 24. August bei ca. 17 mag 
entdeckt hat sich als Typ SNIa mittlerweile zu einer Helligkeit von 10mag entwickelt. Somit ist 
sie ein lohnendes Objekt für kleinere Teleskope geworden. Am 2. September hat sie Achim 
Schaller mit einem kleinen 80/480mm Refraktor fotografiert (Foto auf Seite 3). 
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Supernova 2005cs (10“ Bath Astrokamera)         Supernova 2011dh (15“ Keller Newton) 
 

 
„Wieso ist die denn so klein und strukturlos?“, fragt mich Uli, als ich mein Bild von der 
Supernova in M51 über die SFB-Members-Mailigliste schicke bzw. in meinem Blog 
(http://macrosphaere.blogspot.com) poste. Nun ja, anscheinend hat Uli überlesen, dass das Bild 
mit meinem kleinen 3“ Refraktor und nicht mit der 10“ Astrokamera oder gar dem 15“ Keller-
Newton gemacht wurde. Von den 18 Millionen Pixeln meiner Kamera wurden nur 60.000 für 
das Bild benutzt. 
Angespornt durch seine Bemerkung frage ich ihn, ob wir die Supernova nicht zusammen am 
15“ Keller-Newton mit der ST10-CCD-Kamera aufnehmen könnten.  Das wäre auch eine gute 
Gelegenheit für Stephan Studer und mich, uns zeigen zu lassen, wie der Newton mitsamt 
Steuerung und ST10-Kamera funktioniert. 
Als jahrelanger DSLR-Fotograf habe ich den Umgang mit einer echten CCD-Kamera immer 
gescheut. Auch noch nachts auf der Sternwarte den Computer anwerfen? -Nein danke! 
So betreten Stephan und ich völliges Neuland als Uli uns mit einer Engelsgeduld die ganzen 
Kabelverbindungen und Softwareeinstellungen erklärt. Stephan macht sich fleißig Notizen, ich 
habe mittlerweile wieder alles vergessen… 
Für mich als Astrofoto-„Knipser“ wäre das eh nichts, da muss man sich schon zuhause 
Gedanken machen, welchen Leitstern man benutzt. Der Nachführchip ist ja fest in der ST10-
Kamera integriert. Ich entscheide meist erst was ich fotografiere, wenn ich draußen bin und 
alles aufgebaut habe. 
Nach ein paar Problemen mit Softwaretreibern (hahaha, ich hab’s ja geahnt, immer diese 
Computer) und einem schlecht ausgewuchteten Teleskop (kompensiert durch Ulis ausgefeilte 
Daumengegendrücktechnik) kommen wir schließlich zu den schwarzweißen Rohbildern. 
Für Farbaufnahmen reicht leider die Zeit nicht mehr, wir beschließen für die Farb-
informationen auf ältere DSLR-Aufnahmen zurückzugreifen. 
Geplättet von den vielen Informationen und glücklich über die tollen Aufnahmen machen wir 
und weit nach Mitternacht auf den Nachhauseweg. 

Achim Schaller 
 

Aktuell: Komet Garradd und die Supernova in M101 
 
Wie schon auf der Titelseite erwähnt, ist in der Feuerradgalaxie M101 eine sehr helle 
Supernova aufgetaucht. Mit 10. Größenklasse ist sie schon in kleinen Teleskopen zu sehen. 
Am 2. September konnte ich sie im Garten mit einem kleinen 80/480mm Refraktor 
fotografieren. Leider steht die Galaxie schon recht tief am Nordwesthorizont so dass die 
Horizontaufhellung ein tiefes, rauschfreies Bild erschwert. 
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Des weiteren ist zur Zeit ein schöner Komet zu 
sehen, C/2009 P1 Garradd.  
Mit ca. 6mag ist er ein nettes Feldstecherobjekt, 
zumal er gerade durch die Sommermilchstraße 
zieht. Die größte Erdnähe erreicht er im März 
2012. 
Ein weiterer, zunächst viel versprechender 
Komet, C/2010 X1 Elenin, ist wahrscheinlich 
zerbrochen. Um diesen gab es in Internet eine 
große Hysterie, da er nach der Meinung einiger 
Verschwörungstheoretiker im Oktober auf die 
Erde stürzen sollte. 
 
Erstaunlich, dass die jahrhunderte alte Furcht vor 
Kometen bis ins Internetzeitalter überlebt hat. 
 

 
Im Anschluss an die Aufnahme der Supernova konnte ich den Kometen Garradd ebenfalls mit 
dem kleinen Refraktor aufnehmen. Auf dem Bild zieht er gerade am Kleiderbügel-Sternmuster 
(Collinder 399) im Füchschen vorbei. 

Achim Schaller 
 

 „Endeavour the Endeavour“ 
(oder: Das Streben nach der Endeavour – und der ISS) 

Auf dem Sternfreundeabend  am 24. Mai berichtete Achim, das am darauffolgenden Montag, 
den 30. Mai 2011, die ISS nebst kurz zuvor abgekoppeltem Shuttle „Endeavour“ die 
Sonnenscheibe passieren würde. Nichts Ungewöhnliches an sich, aber der ca. 5 km schmale 
Pfad auf der Erde, von dem aus eine Beobachtung möglich wäre, würde genau über Freiburg 
verlaufen. Und außerdem, gerade abgekoppelt, und dann gemeinsam vor der Sonnenscheibe?  
Das gibt es nicht so oft. 
Wo genau die Projektionslinie auf der Erde verlaufen würde, so ergänzte Martin, könne man 
noch nicht sagen, denn das Shuttle würde kurz vor dem Abkoppeln noch verbliebenen 
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Brennstoff dazu verwenden, die ISS in ihrer Umlaufbahn wieder anzuheben, und dies sei 
aufgrund der relative tiefen Flughöhe jetzt auch dringend nötig. 
Die ISS ist schon öfter bei einem Vorbeiflug vor der Sonne fotografiert worden, aber ISS und 
Shuttle im gerade getrennten Zustand? Das erschien mir spannend. Hinzu kam, das es der letzte 
Flug der Endeavour war, also gewissermaßen ein historisches Ereignis.  
Außer Achim, so war zu vernehmen, wollten auch Andreas und Uli versuchen, das für den 30. 
Mai um 09h31m vorhergesagte Ereignis zu fotografieren. 
Erst sehr kurzfristig hatte ich entschieden, mich dem Trio anzuschließen, auch, wenn ich nicht 
fotografieren wollte – das können die drei anderen besser. Ich wollte versuchen, den 
Vorbeiflug visuell wahrzunehmen. Uli hatte bereits, basierend auf den aktuell verfügbaren 
Informationen über den voraussichtlichen Verlauf der Zentrallinie, am Sonntag einen 
geeigneten Beobachtungsstandort am Tuniberg ausfindig gemacht, der freie Sicht nach Osten 
erlaubte, und zwar direkt in den Weinbergen an einem öffentlich zugänglichen asphaltierten 
Weg. 
Als ich Montag früh an der verabredeten Stelle eintraf, fand ich niemanden, aber mein Handy 
läutete – basierend auf den neusten Informationen hatte das Trio den Standort ca. 2-3 km 
verlegt. Als ich eintraf erfuhr ich, das nach Informationen, die Martin recherchiert hatte, das 
Shuttle sich planmäßig von der ISS getrennt hatte und gegenwärtig mit einem Abstand von 
über 1 Sekunde der ISS hinterher flöge. Dann wird das wohl nichts mit Endeavour und ISS 
gleichzeitig vor der Sonnenscheibe, so dachte ich, den die Passagezeit vor der Sonne dauert 
maximal nur ca. 1 Sekunde. Aber, so sagte Martin, die Nasa würde noch ein Manöver fliegen, 
im Rahmen dessen sich die Endeavour wieder an die ISS annähern würde – nur wann? 
 

 
Die Instrumente waren bereits in Stellung gebracht, Achim brachte seinen TMB-APO-
Refraktor 80/480 mm mit einer Nikon D700 zu Einsatz, Andreas wollte mit einer Sony 
Digitalkamera ein Video mit einem Takahashi 128 FS aufzeichen, und Uli hatte sein C5 mit 
einer Canon 550D vorbereitet. Für meine visuellen Zwecke setzte ich auf mein erstes und nach 
wie vor Lieblingsteleskop, einen hervorragenden 60 mm Refraktor von Hertel&Reuss aus den 
60er Jahren, sowie einen kleinen Fraunhofer-Refraktor mit Projektionsschirm. 
Das Wetter war hervorragend, aber dennoch hatten wir Grund zur Sorge: anders als am 
Sonntag, wo Uli sich die Lage vor Ort angeschaut hatte, waren jede Menge Winzer mit ihren 
Traktoren unterwegs und habe die Reben eingenebelt – und sie kamen immer näher. Der ein 
oder andere schaute interessiert bis misstrauisch zu uns – und der, der uns gefährlich nahe kam, 
hat das wohl gemerkt - er hat jedenfalls, nachdem wir mehrmals beäugt worden sind, in 
Richtung Norden weitergemacht und somit nicht mehr gestört. Ein paar Passanten fragten, was 
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wir denn machen würden, einer fürchtete sogar, jetzt käme der Weltuntergang, aber das war 
schnell geklärt. 
Uli gab mir eine Funkuhr, die ich auf die Okularablage meines Fraunhofer-Teleskops stellte. 
So hatte ich Projektionsschirm und Uhr gleichzeitig im Blickfeld, und ich durfte die Zeit 
ansagen. Anfänglich in größeren Abständen, dann im 10, 5, und schließlich im Sekundentakt – 
und dann ein Aufschrei: „Da war sie“ – von Andreas. Sonst hatte niemand etwas gesagt. 
 

 
ISS und Endeavour vor der Sonne, Aufnahme Achim Schaller 
 
Sehr schnell war klar: Andreas hatte das Ereignis auf Video aufgezeichnet und auf dem Display 
gesehen, Achim hatte eine hervorragende Sequenz von Einzelbildern, mit Endeavour und ISS 
im Abstand von ca. einer halben Sekunde, aber beide gemeinsam vor der Sonnescheibe, und 
Uli hat wahrscheinlich eine hunderstel Sekunde zu spät ausgelöst. Und ich habe nicht gesehen 
– außer der Uhr. Aber im Ergebnis, es hat also doch geklappt, Shuttle und ISS gleichzeitig vor 
der Sonnenscheibe! 

Jens Lüdemann 
 

Mein erstes Astrofoto 
Lieber Stephan, 
nach dem Sternfreunde-Abend am 25. Mai kamst Du nach Hause und erzähltest mir, dass man 
am Montag von Freiburg aus einen ISS – Transit beobachten könnte, wenn man nur nicht 
arbeiten müsste. 
Da stellte ich die entscheidende Frage: „Könnte ich das nicht fotografieren?“ Nach einem 
kurzen zögern (das ist mir nicht entgangen!) bekam ich ein gedehntes „doch“ zur Antwort.  
Jetzt gab es kein Zurück mehr. 
Wir beschlossen, das Foto mit unserer alten Nikon zu machen, mit der ich auch schon viel 
fotografiert habe (Kindergeburtstage, Urlaubsschnappschüsse – keine Sterne) und nicht mit der 
Webcam. Laut Internet sollte der Transit von unserem Garten aus zu sehen sein, was die 
Vorbereitung für mich sehr leicht machte. Du hast alles vormontiert und ich musste nur das 
Stativ waagrecht nach Norden ausrichten und dann die Sonne finden, was sich als erstaunlich 
schwierig erwies. Wir haben das alles im Garten geübt und ich war verhalten optimistisch, dass 
ich das hinkriege.  
Dann am Sonntagnachmittag der große Schreck: die im Internet angezeigte Zentrallinie verlief 
nicht mehr in unserer Nähe, von unserem Garten aus wäre nichts zu sehen gewesen. Natürlich 
wollte ich dieses Foto inzwischen unbedingt machen, an Aufgeben war also nicht zu denken. 
Es war aber auch klar, dass das Projekt jetzt etwas größer werden würde, da ich irgendwohin 
fahren musste und alles alleine aufbauen. Den Aufbau hatten wir aber nie geübt und jetzt war 
keine Zeit mehr. Ich habe Dir also nur beim Abbau zugeschaut und versucht, mir alles genau 
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einzuprägen. Meine Nervosität stieg, denn jetzt konnte ich ja nicht nur das Foto vermasseln, 
sondern auch noch die gesamte Ausrüstung ruinieren. 
Am Montagmorgen der Blick ins Internet: die Zentrallinie verlief durchs Rieselfeld, also 
schnell die Kleine in den Kindergarten, die Ausrüstung ins Auto und ab auf den Maria von 
Rudloff-Platz. Unter normalen Umständen hätte ich mir lieber einen ruhigeren Ort ausgesucht, 
aber irgendwie war ich furchtbar spät dran und hatte keine Zeit für Experimente. Beim  Aufbau 
murmelte ich die ganze Zeit vor mich hin, ich musste mich sehr konzentrieren und da konnte 
ich wirklich keine neugierigen Passanten brauchen. Das haben die dann auch zu spüren 
bekommen – tut mir Leid!  
Der erste leise Jubelschrei entfuhr mir, als ich die Sonne im Bild hatte. „Geschafft!“ dachte ich, 
aber das Scharfstellen entpuppte sich als recht schwierig. Ich konnte den Sonnenrand immer 
nur an einer Seite scharf kriegen und mir lief die Zeit davon. Nur noch 3 Minuten bis zum 
Transit, jetzt musste ich es eben so lassen wie es war. Per Fernauslöser habe ich eineinhalb 
Minuten lang ca. 3 Bilder pro Sekunde gemacht und gehofft, dass du am Abend stolz auf mich 
sein könntest. 
Der Abbau war schnell geschafft und beim Durchsehen zu Hause habe ich dann zum zweiten 
Mal gejubelt: auf Bild Nr.158 war sie ganz deutlich zu sehen! Und auf Nr.157 war sie auch 
drauf. 
Später haben wir dann gesehen, dass ich sogar die Endeavour auf 2 Fotos draufhabe. 
Natürlich ist die Qualität der Bilder nicht so besonders, aber für mich war die Sache toll und 
sehr aufregend.  
Ich würde sowas gerne noch mal machen. Hoffentlich musst du beim Venustransit nächstes 
Jahr wieder arbeiten!    

Deine Dorothee 
 

 
Internationale Raumstation ISS vor der Sonne, Aufnahme Dorothee Studer 
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Bericht von der Mofi auf dem Schauinsland am 15.6.2011 
 
Der Wetterbericht war verheißungsvoll und sagte für Süddeutschland gute Chancen auf eine 
Sichtbarkeit voraus.  
Also wurde die Russentonne mit Montierung und Kamera (Canon 500d) ins Auto gewuchtet. 
Optimistischerweise ließ ich das Sucherfernrohr zu Hause, die Monti wollte ich mit 2-Star-
align ausrichten.   
Die erste Überraschung blühte mir schon auf dem Parkplatz. Dieser war nämlich rappelvoll und 
ich sah mich schon meine Ausrüstung hunderte Meter weit schleppen. Ich entschied mich also 
für die halblegale Variante auf dem Busparkplatz. Mir dämmerte bald, dass die ganzen Autos 
wegen der Mofi da waren. Die von mir auserkorene Wiese mit Blick nach SO war von vielen 
kleineren Grüppchen bevölkert. Da der Tag in den Pfingstferien lag, sprangen auch viele 
Kinder herum. Der Himmel allerdings war recht dicht bewölkt. In der Dämmerung also das 
Teleskop aufgebaut  und sich selbst Mut gemacht wegen der Wolken. Auch ein erstes Fluchen 
wegen des fehlenden Sucherfernrohrs ging mir über die Lippen.  
Der Himmel wurde von allen Anwesenden fleißig abgesucht, aber ein verdunkelter Mond 
leuchtet natürlich nicht hinter Wolken hervor. Auch die von der Montierung vorgegebene 
Richtung half nicht weiter.  
 
Dann ging die Warterei los, es wurde immer dunkler und die Bewölkung tendenziell lichter. 
Die Totalität dauerte bis 23 Uhr und ich schwankte zwischen Hoffnung und Fatalismus.  
Einer der Buben von der Gruppe nebendran hatte eine Taschenlampe, die auf Stroboskop 
gestellt war und  mit der er immer wieder in meine Richtung leuchtete („sagt man da jetzt 
was?“). Der Himmel klarte jetzt zunehmend auf, allerdings war bald klar, dass von der Totalität 
nichts zu sehen sein würde.  
Ein Teleskop macht einen für alle anderen zum allwissenden und kompetenten Fachmann, 
deshalb wurden mir häufiger von den Umstehenden Fragen gestellt, von Details zur Finsternis 
bis hin zur Kaufberatung. So auch von der Taschenlampenmutter, die sich als Ex-Kollegin 
entpuppte („Doch gut, dass ich nichts gesagt habe“).  
Die Wiese leerte sich zunehmends, viele gingen, bevor sie einen Blick auf den Mond geworfen 
hatten. Dabei war der Himmel jetzt weitgehend sternklar, nur eine  dicke Wolke hielt sich 
hartnäckig genau da, wo der Mond sein sollte. Zwischenzeitlich fürchtete ich schon, ohne ein 
einziges Foto wieder heim zu fahren.  
Um 23.30 Uhr dann lugte der mittlerweile kaum noch zur Hälfte verdunkelte Mond zum ersten 
mal zwischen Wolkenlücken hervor. Jetzt musste man mit dem Teleskop in aller Hektik nur 
noch den Mond finden! Das gelang erst nach einer langen Phase mit wüsten 
Selbstbeschimpfungen wegen des daheim gelassenen Sucherfernrohrs und unter kritischem 
Blick der mittlerweile gänzlich übergesiedelten Nachbargruppe. 

 
Dann endlich wurde also gefilmt und fotografiert was das Zeug hielt. Dabei habe ich mich dann 
durchaus gefragt, warum man dutzende praktisch identischer Fotos schießt. 
Wenn man so lange gewartet hat, geht das aber irgendwie nicht anders.  Wie sich am nächsten 
Tag herausstellte waren die Sichtbedingungen in ganz Süddeutschland nicht so besonders.  
Bei der Durchsicht der vielen Fotos stolperte ich dann über eines mit einem Zufallstreffer.  Das 
beantwortet immerhin meine obige Frage. Insgesamt habe ich also wieder recht viel 
dazugelernt. Die nächste partielle Mofi am 4.6.2012 ist schon im Kalender eingetragen und 
2014 hat man dann gleich zwei Versuche.  

Stephan Studer 
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          Partielle Phase mit Flugzeug, Aufnahme Stephan Studer 

Wie viel ist der Mond auf deinem Bild vergrößert?�

Uli stellte mir diese Frage angesichts seines Bildes vom verfinsterten Mond. Dieses Bild ist ein 
Komposit aus zwei Bildern, die im Abstand von etwa einer Stunde mit einer Canon300D durch 
ein Celestron C5 bei etwa 800 mm Brennweite aufgenommen wurden. Auf dem ersten Bild, 
dem des Leuchtturms am Strand, war kein Mond zu sehen, da er sich hinter Dunst versteckte. 
Der nach einer Stunde immer noch total bedeckte Mond wurde daher an die Stelle seines 
Aufgangs in dieses Bild hineinkopiert.  
 

 
Verfinsterter Mond vom 15.6.2011, Aufnahme Ulrich Schüly  
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Nun zu Ulis Frage, die wohl  jeder von uns schon einmal gehört hat. Und was antwortet man 
darauf? Ich kann doch nicht den Winkel, unter dem uns der Mond am Himmel erscheint, mit 
seinem Durchmesser in Zentimetern auf dem Papierbild vergleichen. Und nun? Zunächst also 
etwas zur Klärung des Begriffes Vergrößerung. Es gibt nämlich unausgesprochen zwei 
verschiedene Definitionen.  
 
Vergrößerung 1 
Bei optischen Instrumenten, also dem Fernrohr, Mikroskop, der Lupe und so weiter, ist die 
Vergrößerung definiert als das Verhältnis zweier Sehwinkel. Im Falles des Mondes ist es (a) 
der Sehwinkel, durchs Fernrohr geguckt, geteilt durch (b) den Sehwinkel mit dem bloßen 
Auge. NB naked eye ist den sittenstrengen Amis verboten, sie müssen unaided eye sagen. 
 
Vergrößerung 2 
Im Fotolabor gilt ein anderer Vergrößerungsbegriff. Hier ist die Vergrößerung das Verhältnis 
zweier Kantenlängen: die Kantenlänge des Papierbildes geteilt durch die Kantenlänge des 
Bildes auf dem Film.  
 
Vergrößerung 3  ? 
Beides hilft bei der obigen Frage leider nicht weiter. Man kann die Frage aber so 
umformulieren, dass sie einen Sinn ergibt. Mein Vorschlag: Ich vergleiche den Sehwinkel, 
unter dem mir die papierene Abbildung erscheint, z. B. in der sog. „deutlichen Sehweite“ mit  
25 cm Abstand vom Auge, mit dem Sehwinkel in der Natur. Das ist wieder das Verhältnis 
zweier Winkel.  
Damit bekommt der Mond hier auf dem Papier eine Vergrößerung von 
Sehwinkel 1 (Papierbild in 25 cm Abstand) : Sehwinkel 2 (am Himmel),  oder 
atn (2,5 cm/25 cm) : 0.5° = 11,3-fach  
Diese 11-fache Vergrößerung gilt nur für den Betrachtungsabstand von 25 cm. Bei einem 
anderen Betrachtungsabstand hat man eine andere Vergrößerung. Aber wie gesagt, die Sache 
stammt von mir. Gelesen habe ich diese dritte Version einer Vergrößerung noch nicht. 
Eine Variante dazu: Ich muss das Bild 11,3 x 25cm = 2,8 m weit weg halten, wenn ich den 
Mond auf dem Bild so groß wie am Himmel sehen will.  
So etwas gibt es häufiger, dass ein und derselbe Begriff für unterschiedliche Dinge gebraucht 
wird. Das geht dann schief, wenn es um Vergleiche geht. Redewendungen mit solch einem 
inneren Widerspruch sind oftmals beabsichtigt und eher als Scherz gemeint. Beispiele: klar wie 
Kloßbrühe (klare Aussage/klare Brühe), haushoch verloren (Höhe in Metern/Größe des 
Torverhältnisses), heiße Höschen (heiße Herdplatte/attraktives Mädchen), die Kurse gingen in 
den Keller, die weiße Weste, und anderes mehr.  
Selbst in Naturwissenschaft und Technik gibt es das ärgerlicherweise, wie oben beim Begriff 
der Vergrößerung (Fernrohr, Fotolabor) gezeigt. Jedes Computerprogramm definiert Begriffe 
selbst und anders oder verwendet sogar zwei verschiedene Namen für dieselbe Sache. Zum 
Beispiel sagt Photoshop CS umgekehrt multiplizieren, Photoshop CS3 sagt negativ 
multiplizieren, wobei noch nicht einmal gesagt wird, was das eigentlich sein soll. Ich empfinde 
das als in hohem Maße ärgerlich. In Programmen, Gebrauchsanleitungen und anderswo 
begegnet man frei erfundenen Begriffen, die nicht definiert (erklärt) werden.  
So, und was antworten wir nun auf die Ausgangsfrage ohne einen längeren Vortrag? Sagen wir 
mal so: Wenn du das Mondbild 25cm weit von dir weg hältst, siehst du den Mond 11-mal so 
groß wie am Himmel, also 11-fache Vergrößerung. Das ist korrekt und sollte verstanden 
werden. Dann kann man noch hinzufügen: Wenn du das Bild 11-mal weiter, also ca. 3 m weit 
weg hältst, siehst du den Mond genau so groß (unter demselben Winkel) wie am Himmel, hast 
also eine 1-fache Vergrößerung.  

Karl-Ludwig Bath 



 10 

C14 Renovierung 
Das Projekt der Renovierung des Celestron 14 von Klaus Benthin auf der Schauinsland-
sternwarte und der für dieses Teleskop verwendeten GM 2000 Montierung hat einige 
Fortschritte gemacht. 

Wie im Bild zu sehen habe ich das Teleskop vollkommen 
in seine Einzelteile zerlegt.  

Hintergrund ist, dass der Tubus eine neue 
Farbbeschichtung bekommen soll. Die alte Farbe weist 
nach den Jahrzehnten des Einsatzes auf dem Schauinsland 
viele Schadstellen auf. Zudem freuen wir uns darauf, auf 
der neuen GM 2000 Montierung das C14 in ebenfalls 
neuwertiger Erscheinung quasi „wiedererstehen“ lassen zu 
können.  

Um eine Beschichtung mit besserer Haltbarkeit zu 
bekommen bemühen wir uns darum, den Tubus 
pulverbeschichten zu lassen. Hier ergeben sich aber noch 
Fragen der Durchführbarkeit, deren Klärung derzeit 
andauert. 

Das Gewicht des C14 mit den beiden Schellen und ihrer verbindenden Schwalbenschwanz-
platte beträgt 39,3 kg. Hiervon entfallen 17,5 kg auf die Schellen und die Schwalbenschwanz-
platte, entsprechend 45%. Die neue Befestigung des Teleskops  auf der Montierung wird über 
eine 3 Zoll Schwalbenschwanzschiene erfolgen, die nur 1,5 kg wiegt. Diese Schiene ist auf 
dem beigefügten Bild senkrecht an einer der Schellen lehnend zu sehen. Die neue GM 2000 
Montierung wird daher wesentlich weniger zu tragen haben als die bisherige und die Anlage 
damit sicher leichter handhabbar sein. 

Das C14 wird auf der Spiegelzelle in einer Winkelstellung von 90 Grad zur Montage an der 
Montierung oben und unten je eine Vixen-kompatible Prismenklemme mit Klemmschuh 
bekommen. Damit wird es möglich, sowohl in der normalen als auch in der umgeschwenkten 
Orientierung des Teleskops oben ein Zusatzgerät anbringen zu können, wie etwa ein kleiner 
Refraktor, mit dem Weitfeldaufnahmen gewonnen werden können. 

Die Gegengewichte für die Befestigung 
des C14 an der GM 2000 Montierung 
müssen nicht eingekauft werden. Achim 
Schaller hat geeignete Gewichte gefertigt 
und spendet diese den Sternfreunden. 
Weiter hat Achim Schaller eine 
Betonsäule speziell für die Montage auf 
der Schauinslandsternwarte hergestellt. 
An diese Säule ist auf der Unterseite die 
vorhandene Platte für die Säule der bisher 
verwendeten Alt-Montierung eingegossen, 

an der Oberseite eine neue Platte, auf der die GM 2000 
Montierung festgeschraubt werden wird. Mit diesen selbst 
gefertigten Bauteilen entsteht den Sternfreunden eine 
wesentliche Kostenersparnis. Im Namen der Sternfreunde 
Breisgau e.V.: Vielen Dank dafür an Achim Schaller.  

Ulrich Schüly 
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Termine und Vereinsnachrichten 
 
Sternfreundeabende 
 
Wir treffen uns in der Regel jeweils am letzten Mittwoch eines Monats in der Gaststätte des 
Eisenbahner-Sportvereins (ESV), Kufsteiner Str. 2, 79115 Freiburg-St. Georgen.  
Vortragsbeginn 20 Uhr. Die Veranstaltung – eben unser Vereinsabend – beginnt bereits um 
19.30 Uhr, damit Zeit für Gespräche bleibt und damit der Vortragende und die Zuhörer nicht 
durch verspätet Eintreffende gestört werden. Kommen Sie deshalb bitte pünktlich! Gäste sind 
herzlich willkommen. 
 
Sternfreundetreffen 
 
Bei diesem weiteren Treffen ohne ein bestimmtes Thema in größeren Abständen kann man 
Kontakte knüpfen und pflegen, und natürlich fachsimpeln. Diese Treffen finden ebenfalls in 
der ESV-Gaststätte statt. Termine s. u. Beginn 19.30 Uhr.  
 
Sternfreundeabend: Mittwoch, 28. September 2011 
 
„Die Geschichte des Sonnenobservatoriums auf dem Schauinsland“ 
 
Dokumentarfilm von Philipp Backes über das historische Sonnenobservatorium. 
 
„Die Erde lebt“ 
 
Mit dieser Aussage im Kopf beschäftigte sich Elias Danner im Rahmen einer Projektarbeit ein 
Jahr lang mit dem Vulkanismus unseres Planeten. Fragen wie „Was passiert im Erdinneren?“, 
„Wie ist die Erde aufgebaut?“ und „Wodurch entstehen Vulkane?“ erarbeitete er sich zunächst 
in theoretischer Form, um daraufhin, nach langem Training und umfangreicher Vorbereitung, 
eine Expedition auf den Kilimanjaro, sowie den noch aktiven Ol Doinyo Lengai zu 
unternehmen.  
Mit Hilfe des in Tansania entstandenen Dokumentarfilms wird uns Elias Danner mit auf die 
Reise zu diesen einzigartigen Schauplätzen nehmen und uns die Faszination des Vulkanismus 
näher bringen. 
 
Sternfreundeabend: Mittwoch, 26. Oktober 2011 
 
„Geheimnisvolle Planetenringe: Warum gibt es sie?“ 
 
Viele Jahrhunderte lang galt der Saturn als der einzige Planet in unserem Sonnensystem, der 
durch seine Ringe hervorstach. Spätestens seit den Erkundungsflügen durch Voyager wissen 
wir, dass auch Jupiter, Uranus und Neptun jeweils ein Ringsystem besitzen. Jedes von ihnen 
weist besondere Charakteristiken auf, die die Wissenschaft verblüfft hat: Wie konnte es zur 
Entstehung von so 
unterschiedlichen Ringen kommen? Die einstige Vorstellung, dass ein Mond dem 
Mutterplaneten zu nahe kam und an der sogenannten Roche-Grenze zerbrach, konnte kaum 
noch aufrecht erhalten werden. In einem öffentlichen Vortrag bei den Sternfreunden Breisgau 
führt Dr. Emil Khalisi vom Max-Planck-Institut für Kernphysik in Heidelberg in die 
Geheimnisse der Ringe ein und diskutiert die unterschiedlichen Hypothesen über deren 
Entstehung. 
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Sternfreundeabend: Mittwoch, 30. November 2011 
 
Ist Zeit eine Illusion? Eine neue Theorie über ein faszinierendes Phänomen 

Das Problem der Zeit hat bereits die griechischen Philosophen beschäftigt. Newton löste es, 
indem er Zeit und Raum zu „absoluten“ Größen erklärte. Sie existieren unabhängig von den 
Dingen. Leibniz und Mach waren entschiedene Gegner dieser Vorstellung und inspirierten 
schließlich Einstein zu seinen Relativitätstheorien. Leider konnte auch dieser große Physiker 
den Dämon des „Absoluten“ nicht aus der Physik vertreiben. Wendet man aber Machs Ideen 
konsequent an, so gelangt man zu einer radikal neuen Physik, die an der Realität der Zeit 
zweifeln lässt – auch wenn es uns schwer fällt dies zu begreifen. Ein Vortrag von  Dr. 
Wolfgang Steinicke. 
 
Astronomiekurse mit Wolfgang Steinicke 
 
Antimaterie – das große kosmische Rätsel 
 
Unser Universum – und damit auch wir selbst – bestehen aus Materie. Doch es gibt auch das 
Gegenstück: Antimaterie. Eigentlich sollten beide Formen gleichberechtigt vorkommen. Das 
ist zum Glück nicht der Fall, denn bei Kontakt zerstrahlen sie in reine Energie. Das 
Ungleichgewicht ist ein Mysterium der Elementarteilchenphysik und Kosmologie. Was ist 
Antimaterie und wie kann man sie nutzen? Die am herbstlichen Nachhimmel sichtbare Materie 
(Planeten, Sterne, Galaxien) wird Ihnen auf der Schauinsland-Sternwarte gezeigt. 
 
5 Abende mittwochs (ab 5.10.2011, 20:00-21:30) sowie 1 Beobachtungsabend nach 
Vereinbarung. Ort: Bildungszentrum Freiburg, Landsknechtstraße 4. Anmeldung: 0761-
7086221. 

Das Kiepenheuer-Institut für Sonnenphysik veranstaltet auch diesen Sommer wieder Tage 
der Offenen Tür im Sonnenobservatorium auf dem Schauinsland. Letzter Termin ist Sonntag, 
der 25. September 2011. Gezeigt werden die Sonne (sofern sie scheint) und Beobachtungs-
instrumente. Die etwa einstündigen Führungen beginnen jeweils zur vollen Stunde zwischen 
11.00 Uhr und 15.00 Uhr. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Als neue Mitglieder begrüßen wir recht herzlich: 
 
Dr. Tania Walzer 
Sonnhalde 41, 79104 Freiburg, Tel.: 0761/30831, Email: tania.walzer@le.ortenau-klinikum.de 
 
Alwin Kaufmann 
Vogesenblick 11, 79206 Breisach, Tel.: 0157/87270074, Email: alwin@perelin.de 
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